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"jugendliche Arbeiter" im engeren Sinne in Stellung gehen wollen, ist seitens der
Kammer im Wege einer auf spezielle Anweisung des Herzoglichen Staatsministeriums
durch Herzogliches Konsistorium bezw. die zuständigen Herzoglichen Kreisdirektionen
vermittelten Umfrage bei sämtlichen Pastoren des Landes eine Enquete eingeleitet worden,
deren Ergebnis zur Zeit allerdings noch nicht feststeht, die aber der Kammer sicherlich
zu großem Nutzen gereichen wird.

Eine von der vereinigten Tischler-, Stellmacher-, Drechsler- etc. Innung Holzminden
wegen des Verfahrens bei Holzverkäufen im Bezirk des Oberforstamts Holzminden er­
hobene und der Handwerkskammer zugestellte Beschwerde ist Herzoglicher Kammer,
Direktion der Forsten, mit der Bitte um Abhülfe der gerügten Mängel unterbreitet, aber
dortseits in ausführlicher Beantwortung als unbegründet angesehen, wovon den Be­
schwerdeführern entsprechende Mitteilung gegeben wurde.

Ein seitens des Innungsausschusses der Stadt Helmstedt an die Kammer gerichtetes
Ersuchen, darauf hinzuwirken, daß die in der Herzoglichen Heil- und Pflegeanstalt zu
Königslutter untergebrachten Kranken nicht, wie es jetzt zum Teil dort üblich, bei dortigen
Handwerksmeistern beschäftigt würden, wurde in Abschrift der bezeichneten Anstalts­
direktion zur Äußerung übersandt. Aus der darauf eingegangenen Antwort geht hervor,
daß tatsächlich nur ein Schuhmacher, ein Sattler und ein Klempner bei dem dieses Ge­
werbe betreibenden Handwerkern in sogen. Familienpflege gegeben sind und dabei
natürlich auch etwas beschäftigt werden, und daß seitens der Anstaltsdirektion den betr.
Pflegern für die Verpflegung der Kranken usw. 75 Pf. pro Tag bezahlt werden. Selbst­
redend liegt in diesem Verfahren durchaus keine Schädigung der Handwerksmeister in
Königslutter, und der Vorstand hat es deshalb sehr bedauert, daß der genannte Innungs­
ausschuß, ohne sich vorher genau informiert zu haben, die Kammer veranlaßt hat, über­
haupt Schritte in der Angelegenheit zu unternehmen.

Die Kammer hat auch in Sachen des gewerblichen Fortbildungsschulwesens ver­
schiedene Eingaben an den hiesigen Stadtmagistrat gerichtet und dabei die bereits in
einer der ersten Vollversammlungen gemachten Vorschläge bezüglich der Einrichtung
der Fortbildungsschule, der Zusammensetzung des Schulvorstandes usw. immer wieder
zum Ausdruck gebracht, so daß hoffentlich bei der demnächstigen Umgestaltung der
hiesigen Fortbildungsschule .alle Wünsche des Handwerkerstandes Berücksichtigung
finden werden.

Des weiteren ist dem hiesigen Stadtmagistrat sowohl wie auch Herzoglichem Staats­
ministerium ein ausführliches Programm über die seitens der Kammer in den nächsten
Jahren in Aussicht genommenen Maßnahmen zur Förderung des Handwerks mitgeteilt,
und hierbei die Bitte um finanzielle Unterstützung der. geplanten Unternehmen aus dem
der Stadt Braunschweig bezw. dem Staat zufallenden Teile der aus der sogen. Warenhaus­
steuer vereinnahmten Beträge ausgesprochen. Dieser Bitte ist vorläufig insofern statt­
gegeben, als der Stadtmagistrat für die Errichtung eines Lehrlingsheims in hiesiger Stadt
6000 Mk. bewilligt hat. Näheres hierüber werden Sie nachher noch hören.

Schließlich hat die Kammer auch noch auf Ersuchen der Handwerkskammer für
Oberbayem zu München Herzogliches Staatsministerium gebeten, beim Bundesrat und
Reichstag dahin zu wirken, daß die Prüfungsordnungen für das Hufbeschlaggewerbe
an allen tierärztlichen Hochschulen und PrivatanstaIten des Deutschen Reiches einheitlich
geregelt würden.

Der Antrag der Vereinigung der selbständigen Barbiere, Friseure und Perückenmacher
zu Blankenburg, ihr zur Anschaffung von Handwerkszeug für die neu gegriindete Fach­
schule daselbst eine Unterstützung von 50 Mk. zu gewähren, wurde mit Rücksicht darauf,
daß das Unternehmen noch zu jung sei, abgelehnt, dagegen der Schuhmacher-Innung
Stadtoldendorf auf ein dahin abzielendes Gesu,ch für die dortige Innungsfachschule eine
Beihülfe von 25 Mk. bewilligt, und der Barbier-, Friseur- 'und Perückenmacher-Innung
zu Helmstedt zum Ankauf von Preisen für ein von ihr veranstaltetes Schaufrisieren;
verbunden mit einer Ausstellung von Lehrlingsarbeiten und Gesellenstücken 5 Mt.

. . ... ...., .

überwiesen.
Ferner wurden dem TischlergeseIlen l:l 0 h n d 0 r f. von hier für den Besuch der

Tischlerfachschule in Detmold 50 Mk. und dem Litbographengehilfen Kleine aus Boffze~

zur Bestreitung der Kosten des weiteren Besuchs derflandwerker- und KunstgewerbeSChttl~
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zu Barmen ebenfalls 50 Mk., sowie dem Malergehülfen G a d a u von hier, der schon
früher einmal eine größere Unterstützung erhalten, für den ferneren Besuch der Unterrichts­
anstalt des königlichen Kunstgewerbemuseums zu Berlin nochmals 100 Mk. als Stipendium
übermittelt. Erstere beiden erhielten daneben noch auf besondere Vorstellung seitens der
Kammer bei Herzoglichem Staatsministerium staatliche Beihilfen, und zwar Ho h n d 0 r f
50 Mk. und K lei n e 200 Mk. Außer den Genannten hatte der Tischlergeselle Met g e­
Greene die Kammer um Unterstützung für den Besuch der süddeutschen Schreinerfach­
schule in Nürnberg gebeten. Dieser Bitte ist aber nicht stattgegeben, weil derselbe seine
an der bezeichneten Schule erworbenen Kenntnisse lediglich dazu benutzen wollte, um
später als Zeichner sein Brod zu verdienen.

Ein ferner bei der Kammer eingegangenes Gesuch des Barbiers V 0 gel san g­
Immendorf, wegen Verleihung der Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen wurde der.
zuständigen Herzoglichen Kreisdirektion Wolfenbüttel mit dem Anheimgeben übermittelt,
dasselbe abzulehnen, weil der Petent erst vor 11/ 2 Jahren ausgelernt und noch nicht das 24.
Lebensjahr vollendet habe. Der Gesuchsteller hat daraufhin abschlägigen Bescheid erhalten.

In der Berichtszeit liefen auch wieder eine große Anzahl von Gesuchen wegen
MehreinsteIlung von Lehrlingen, als die Vorschriften zur Regelung des Lehrlingswesens
es gestatten und wegen Abkürzung der Lehrzeit ein. Dieselben wurden, wie bisher üblich,
soweit Innungslehrlinge in Frage kamen, den betr. Innungen, und soweit es sich um
Nicht-Innungslehrlinge handelte, den zuständigen Gemeindebehörden zur gutachtlichen
Äußerung zugesandt, und dann je nach dem Ausfall der Antwort Beschluß darüber gefaßt.
Die AntragssteIler erhielten vielfach. zustimmenden, vielfach aber auch abschlägigen
Bescheid.

Leider hat sich die Kammer mehrfach veraniaßt gesehen, in Fällen, wo Handwerker
große Renitenz zur Schau trugen, die Hülfe der zuständigen Behörden in Anspruch zu
nehmen. Dieses Mittel hat allerdings stets den gewünschten Erfolg gehabt.

Mit Beginn vorigen Jahres sind auch eine größere Anzahl Sachverständige von der
Kammer bestellt und als solche verpflichtet, die durch Abgabe von Gutachten entstandene
Differenzen zwischen Handwerksmeistern und Publikum sowohl, wie auch zwischen
Handwerksmeistern untereinander oder auch mit deren Lieferanten ausgleichen und
schlichten und dadurch Prozessen in gewerblichen Angelegenheiten nach Möglichkeit
vorbeugen sollen. Dieses neue Institut hat sich bis jetzt recht gut bewährt und die
Hoffnungen erfüllt, die die Kammer von Anfang an darauf gesetzt hat. Bis zum heutigen
Tage sind Anträge wegen Erstattung von Gutachten in 20 Fällen gestellt, doch nur in
18 Fällen sind die Sachverständigen wirklich in Funktion getreten. Die Abgabe der Gut­
achten hatte den Erfolg, daß in den meisten Fällen ein Vergleich zwischen den Parteien zu­
stande kam. Der Wert des Streitgegenstandes bewegte sich zwischen 15 Mk. und 1400 Mk.

Das Beauftragtenwesen hat leider noch nicht seitens der Kammer weiter ausgebaut
werden können, doch ist die Angelegenheit schon insofern vorwärts geschritten, als
einige Innungen sich bereit erklärt haben, selbst Beauftragte zu bestellen, die durch
entsprechende Legitimation seitens der Kammer zugleich bevollmächtigt werden, auch
Nicht-Innungsbetriebe mit zu kontrollieren.

Zu erwähnen ist noch, daß die Kammer im vorigen Jahre mit der braunschweigischen
Lebensversicherungsanstalt a. G. hierselbst einen Vergünstigungsvertrag abgeschlossen
hat, der den Handwerkern des Kammerbezirks bei Abschluss von Lebensversicherungen
besondere Vorteile gewährt.

Seit der letzten Plenarsitzung sind auch wieder eine Anzahl Ehrenurkunden von
der Kammer verliehen worden, und zwar Ehrenmeisterbriefe für 50jähriges Meisterjubiläum
in 4 Fällen und Ehrendiplome für 25jährige und längere, ununterbrochene Tätigkeit in
ein und demselben Handwerksbetriebe in 22 Fällen.

In der Berichtsperiode ist 1 Innung aufgelöst, 3 Innungen sind neu errichtet, sodaß
Zur Zeit 150 Innungen, und zwar 76 Zwangs- und 74 freie Innungen, existieren. Außerdem
ist in Holzminden ein Innungsausschuß neu gegründet.

Der Meisterprüfung haben sich 134 Prüflinge unterzogen und zwar 56 aus dem
Kreise Braunschweig, ·18 aus dem Kreise Wolfenbüttel, 30 aus dem Kreise Helmstedt

... . ,
15 aus dem Kreise Gandersheim, 7 aus dem Kreise Holzminden und 8 aus dem Kreise
Blankenburg. Bestanden haben dieselbe 131.
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18 Buchführungskurse wurden abgehalten und zwar in ~raunschwe.ig je einer für

B b
· F' d Peru"ckenmacher Glaser Maler, Schmiede, Schneider und Stell-ar rere, nseure un , '.... F . .

h
. Hit dt einer für Schuhmacher in Schöningen einer fur leischer, Inmac er, m e ms e ' .. .

G d hel . fü Tischler in Blankenburg einer für Bäcker, auBerdem fur gemischtean ers elm elller r , .. .
Handwerkszweige je einer in Wolfenbüttel, Schöppenstedt, Salde~, Schonlllge~, G~nders-
heim Seesen Kreiensen und Stadtoldendorf. Die Zahl der Teilnehmer belief sich auf
insg:samt 515. AuBerdem hat ein Zuschneidekursus für Schneidergesellen stattgefunden,

an dem sich 17 Personen beteiligten.
Folgende Sitzungen hat die Kammer seit der letzten Vollversammlung a~ge?alt:n:

5 Vorstandssitzungen, 30 Sitzungen des geschäftsführenden Ausschusses, sowie Je eme
Sitzung des Rechnungsausschusses, der Kommission zur Prüfung ~er Gewerbesteuerfrage,
der Kommission zur Regelung des Zahlungswesens und 2 Sitzungen des Gesellen-

ausschusses. . .
Außerdem haben in demselben Zeitraume mehrfach Vertreter der Kammer an hiesigen

und auswärtigen Sitzungen und Versammlungen teilgenommen, nämlich: .
Am 4. Januar 1905 an einer hierselbst abgehaltenen Sitzung des Verbandes ländlicher

Genossenschaften Raiffeisenscher Organisation für Thüringen, Sachsen und Braunschweig.
Am 11. Januar v. Js. an einer hierselbst stattgehabten Besprechung betr. Gründung

einer Gesellschaft zur Förderung der Wasserwirtschaft im Harze, am 20. Mai v. Js. an
der in Bad Harzburg stattgehabten vorbereitenden Sitzung und am 22. Januar d. Js. an
der ersten Generalversammlung dieser Gesellschaft hierselbst.

Am 5. Juli v. Js. sowie am 16. und 17. Januar d. Js. an je einer Sitzung der
niedersächsischen Handwerkskammern in Osnabrück und Harburg a. Eibe.

Am 9., 10. und 11. August v. Js. an den Verhandlungen des VI. Deutschen Handwerks­
und Gewerbekammertages zu Köln a. Rhein.

Am 11. und 12. September v. Js. an dem hierselbst stattgehabten 20. Delegiertentage
des Innungsverbandes Deutscher Baugewerksmeister.

Am 17. September v. Js. an dem VI. Braunschweigischen Handwerkertage in
Holzminden.

Am 27. Oktober v. Js. an einer auf Veranlassung des kaufmännischen Vereins
.Union" hierselbst anberaumten Besprechung über die Erweiterung der Sonntagsruhe
in Detailgeschäften.

Am 3. Januar d. Js. an dem ersten hierselbst stattgehabten Verbandstage des Ver­
bandes ländlicher Genossenschaften im Herzogtum Braunschweig.

In der Berichtszeit sind unter Nichtberücksichtigung der periodischen Druckschriften
2537 Eingänge und 2105 Ausgänge, also insgesamt 4642 Nummern, im Journal registriert.
Werden die ausgegangenen Rundschreiben an Handwerkskammern und Innungen etc,
einzeln mitgerechnet, so erglebt sich die nicht geringe Summe von 9263 Nummern. Sie
sehen also meine Herren, die Tätigkeit der Kammer ist doch eine sehr umfangreiche
gewesen. Selbstverständlich ist das Bureau, abgesehen von den vielen schriftlichen Aus­
kunftserteilungen auch sehr oft zur Erledigung mündlicher Anfragen in Anspruch genommen.

Damit dürfte Ihnen in groBen Umrissen alles das bekannt gegeben sein, was für
Sie zu wissen sicherlich notwendig war, wenn Sie überhaupt einen Einblick in die Ge­
schäftstätigkeit der Kammer bekommen sollten.

Ich hoffe hiernach zuversichtlich, daB Sie einerseits die Arbeit, die seitens der Kammer
geleistet ist, anerkennen, andererseits aber auch künftig, jeder nach seinen Kräften, dazu
beitragen werden, daB die Kammer als Interessenvertretung des Braunschweigischen Hand­
werks nach außen hin immer mehr an Ansehen gewinnt, und daß Sie dieselbe nach
jeder Richtung hin in ihren Geschäften mit Rat und Tat unterstützen werden.

An den Geschäftsbericht schließt sich eine längere Diskussion.
Herr N e d der m e y er bedauert zunächst, daß die im vorigen Jahr geplante Aus­

stellung von Lehrlingsarbeiten und Gesellenstücken infolge der unglaublichen Teilnahms­
losigkeit der Innungen nicht zustande gekommen sei, geht dann auf das "S u b mi s­
si 0 n s wes e nt< ein und führt dazu etwa Folgendes aus: Es komme schließlich soweit,
daß jeder anständige Handwerker sich von der Vergebung irgendwelcherArbeitenoder
Lieferungen fern halte; in der letzten Zeit seien Submissionsergebnisse etzielt;die geradezu
frappierend wirkten. Jeder Handwerker, der einigermaßen rechnen könne,frage sich,
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wie so etwas möglich sei. Dem Billigsten werde die Arbeit übertragen, und da spreche
man noch von Schutz des Handwerks. Es müßten ganz andere Maßnahmen ergriffen
werden, und seiner Meinung nach sei eine Besserung nur dann zu erreichen, wenn die
Abnahmebedingungen schärfer eingehalten würden.

Herr B ra c k e bus c h beklagt, daß das Submissionswesen bezüglich der Staats­
bauten noch immer nicht geregelt sei.

Herr Regierungsrat D r. S t e g e man n bittet darum, man möge die Klagen
über das Submissionswesen nicht verallgemeinern; man müsse einen scharfen Unter­
schied machen, zwischen staatlichen und städtischen Ausschreibungen. Ihm seien keine
Fälle bekannt, in denen bei staatlichen Ausschreibungen von den bestehenden Grund­
sätzen abgewichen sei.

Herr F re i s e kommt ebenfalls auf die nicht zustande gekommene Ausstellung
zu sprechen. In den Kreisen derjenigen Handwerker, mit denen er in Fühlung stehe,
erklärt er, frage man immer: "Was nützt uns denn solche Ausstellung, da hab end 0 c h
nur die B rau n s c h w ei ger e t was da von." Mit der Umfrage betreffs der Aus­
stellung hätte man jedenfalls einen besseren Erfolg erzielt, wenn von vornherein gesagt
wäre, - vorausgesetzt, daß dieses überhaupt angängig - daß die Kammer die Kosten
für den Transport der Ausstellungsobjekte nach Braunschweig übernehmen würde.

Herr B r a c k e bus c h entgegnet dem Kommissar der Kammer bezüglich des Sub­
missionswesens, auch von staatlichen Behörden werde in mancher Beziehung gesündigt.
Er wolle nur an die Vergebung der seitens der Eisenbahnbehörde ausgeschriebenen
Arbeiten erinnern.

Der Vor s i t zen d e bedauert, daß die Handwerkskammer gegenüber den Ge­
pflogenheiten der Eisenbahnbehörden bei Ausschreibung von Arbeiten nichts zu tun im
Stande sei, und erwidert Herrn Freise, die Stadt Braunschweig hätte von einer Aus­
stellung, wie sie geplant gewesen, durchaus nicht mehr und nicht weniger gehabt, wie
die Handwerkskreise anderer Städte des Herzogtums, in deren Interesse die Ausstellung
ebenfalls hätte veranstaltet werden sollen.

Herr Regierungsrat Dr. S t e g e man n gibt zwar zu, daß an und für sich wohl
die kleineren Städte des Herzogtums nicht den gleichen Nutzen von einer Ausstellung
haben werden, wie die Stadt Braunschweig, meint aber, daß dafür immerhin die Mög­
lichkeit einer Dezentralisation gegeben sei, und empfiehlt deshalb, falls befürchtet werde,
daß durch eine in einer einzigen Stadt veranstaltete Ausstellung diese vor den anderen
Städten bevorzugt werde, in den kleineren Städten des Herzogtums sog. Vor-Ausstellungen
zu veranstalten. Was die Transportkosten der Ausstellungsobjekte anlange, so bemerke
er, daß diese kein Hindernis bilden dürften. Es stehe der Handwerkskammer ja in solchen
Fällen jederzeit die Möglichkeit offen, die Wünsche der Beteiligten Herzog!. Staats­
ministerium zu unterbreiten, und dabei auf den großen Nutzen, den eine solche Aus­
stellung für das Handwerk bedeute, hinzuweisen. Seiner Ansicht nach würde diese Be­
hörde, wenn eine solche Eingabe nach dort gerichtet würde, aus den ihr für das Hand­
werk zur Verfügung stehenden staatlichen Mitteln einen Teil der Transportkosten gern
übernehmen.

Redner sieht sich auch nochmals veranlaßt, auf die Klagen über die Mängel im
heutigen Submissionswesen eine Erwiderung zu geben, und äußert sich etwa folgender­
maßen dazu: Er könne nur wiederholen, daß allgemeine Äußerungen wie: "Der Staat
muß sich mehr um das Handwerk kümmern" gar keinen Zweck hätten. Um etwas zu
erreichen, sei es unerläßlich, daß der Handwerkskammer bestimmte Mißstände mitgeteilt
und namentlich die Behörden, bei denen diese vorgekommen, einzeln namhaft gemacht
würden. Vor allem dürften auch die hervorgehobenen Mängel nicht verallgemeinert,
sondern müßten genau spezialisiert werden. Das seinerzeit von der Handwerkskammer
im Wege einer Umfrage gesammelte Material sei leider nicht ausreichend gewesen, um
daraufhin schon besondere Maßnahmen seitens der Regierung zu treffen.

Herr L u t t erb e r g macht darauf aufmerksam, daß kürzlicb ein neuer Erlaß seitens
des preußischen Herrn Eisenbahnministers ergangen sei, wonach bei Vergebung von
Arbeiten für Eisenbahnbauten, soweit solche nicbt' in .eigener Regie ausgeführt würden,
diejenigenort5ansässigen Handwerker, die 1eistu?gsfähig•seien, ·beriicksicbtigt werden
sollten. Vorkommenden Falls rnögesich< die I(ammet auf diesen Erlaß beziehen, .
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H K t t l e führt noch Beschwerde darüber, daß die hiesige Waisenhausver-
err e r df b ik Löh

waltung eine Brodlieferung an die kürzlich in Konkurs geratene Bro a n von 0 r-

Melverode vergeben habe. . ' .
Herr M ä r te n s erklärt, daß die hiesige Tapezierer-Innung die In der Sta~tver-

ordnetensitzung vom 29. März d. Js. bezüglich des Submissions~esens gefallenen Auße­
rungen sich nicht gefallen lassen, sondern widerlegen ~nd .sp~zlell Besch~erde erheben
werde, bezüglich der Vergebung der Lieferungen für die hl.eslge ~om~enlUssc~ule .und
das städtische Kinderheim bei denen hiesige Handwerksmeister. die sich um die Liefe­
rungen beworben, einfach unberücksichtigt geblieben seien und an ihrer Stell.e e~.n
hiesiges Bettgeschäft als billigste Bieterin den Sieg davon ?et:agen ~abe. Die. fur
die genannten Institute gelieferten Sachen hätten jedoch den SubmlsslOnsbedmgun?en. nicht
entsprochen, und hätten deshalb nachträglich noch Abänderungen erfahren, die Jeder­
mann jetzt noch deutlich wahrnehmen könne.

Der Vorsitzende richtet im Anschluß hieran die Bitte an die Versammlung, es möge
dafür Sorge getragen werden, daß der Kammer nur zutreffendes und wirklich sachdien­
liches Material zugesandt werde, damit dasselbe auch als Unterlage für die Regelung
des Submissionswesens benutzt werden könnte. Denn dasjenige Material, was bisher
die Kammer Herzogl. Staatsministerium unterbreitet habe, sei nicht ausreichend gewesen,
um daraufhin schon eine Abänderung des Submissionsverfahrens vorzunehmen.

11. Neuwahl von 6 Vorstandsmitgliedern.
Auf Vorschlag des Vorsitzenden werden die Herren Ha r d ewe g und K e t t I er

zu Mitgliedern der für die erforderlichen Wahlen zu bildenden Kommission bestellt, und
dann gemäß § 27 der Statuten der Kammer die Wahlen geheim und durch Stimmzettel
vorgenommen. Über diese Wahlhandlung wird ein besonderes Protokoll geführt.

Es werden dem vom Vorsitzenden im Namen des Vorstandes gestellten Antrage
gemäß die bisherigen Vorstandsmitglieder Herren Be h ren s, G ö c k e, Kr 0 n e­
man n, G e f f e r s , Pis tor i u s wieder- und Herr Ei c k e neugewählt.

Sämtliche Herren, außer Herrn Pistorius, der nicht anwesend ist, nehmen die auf
sie gefallene Wahl dankend an.

111. Zuwahl von Mitgliedern.

Der Vorsitzende gibt bekannt, daß die gemäß § 5 der Statuten zugewählten Kammer.
mitglieder, Herren Glasermeister S p r ö t g e, Klempnermeister G r i e ß und Tapezierer­
meister M ä r te n s hierselbst, Schuhmachermeister S t a at saus Wolfenbüttel und
Mühlenbesitzer S t ern b erg aus Helmstedt, sowie deren Ersatzmänner Hofzimmermeister
M ü g g e aus Blankenburg, Schuhmachermeister Sc h rad er aus Calvörde, Sattlermeister
Rh i n 0 w hierselbst, Fleischermeister Se u be r taus Wolfenbüttel, Uhrmachermeister
Loh man n aus Holzminden, sowie Uhrmachermeister Zen k e r hierselbst teils infolge
6jähriger Amtsdauer ausgeschieden, teils freiwillig zurückgetreten sind. Dann werden die
Wahlen durch Zuruf vorgenommen.

Als Mitglieder der Kammer werden wieder- bezw. neu zugewählt die Herren
Glasermeister S p r ö t g e, Klempnermeister H i r s e kor n und Hof-Kürschner Her b s t
hierselbst, ~attlermeister K an t n e raus Wolfenbfittel, sowie Mühlenbesitzer E w i gaus
Gandersheim, und als .Ersatzmänner die Herren Hofzimmermeister M ü g g e aus Blanken­
burg, Schuhmachermeister S ehr ade raus Calvörde, Scbubmachermeister S t a a t saus
Wolfenbüttel, Sattlermeister Rh i n 0 whierselbst, Mühlenbesitzer Mull aus Laubhütte
sowie Schornsteinfegerrneister Pet e r saus Schöppenstedt. '

Auch. diese H.erren.' mit Ausnahme des Herrn Kantner und der zugewählten Ersatz.
männer, die sämtlich nicht zugegen sind, nehmen die auf sie gefallene Wahl an.

IV. Neuwahl derstiindigen Ausschüsse.
Auf. Vorschlag des. Vorsitzendenedolgen dieWahled. hZ f
E d hlt ' d •.. nurc urur,

s wer enge.W'ä •..Ill. en"AllSS chu.ßf ü·.r da •. L h. I'
• . • S e r LngsweHerren Ket tl er, Burgdo r l. und Ha h n: in d·B ·f

. .,..... en ,.e ru u n g saus
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die Herren Ho rn e y, Be r ger und Wolf; in den nR e c h nun g sau s s c h u ß"
die Herren Ho rn e y, V ehe und Wo I f, in den nA u s s c h u ß zur F ö r der u n g
des H a n d wer k s" die Herren B ehr e n s , G ö c k e, H ahn, K r 0 n e man n ,
G e f f e r s , B i erb e r g , L u t t erb erg und Kau I i t z, in den nA u s s c h u ß für
das g ewe r b I ich e F 0 r t b i I dun g s - und F ach s c h u I wes e n« die Herren
Meyer, Wollenweber,Eicke, Ki e h n e, Kauffmann,Noack,Cassel,
Neddermeyer, Dressei, Geffers, Bierberg, Krüger, Brackebusch,
Pis tor i u s , Fr eis e , B I u m e, Kau I i t z und Heu w 0 I d. Sämtliche anwesenden
Herren nehmen die Wahl an.

V. Abnahme der Jahresrechnung pro 1904/05.
Herr Ho rn e y berichtet namens des Rechnungsausschusses, daß sämtliche Bücher

über die Einnahmen und Ausgaben der Kammer nebst den zugehörigen Belegen in
den Sitzungen vom 28. und 29. Juni v. Js. eingehend geprüft und für richtig befunden
seien, und daß beim Rechnungsabschluß ein Kassenbestand von 3689 Mk. 25 Pfg. sich
ergeben habe. Er beantragt demgemäß dem bisherigen Rechnungsführer Herrn G ö c k e
für die von demselben aufgestellte Jahresrechnung Entlastung zu erteilen. Dem Antrage
wird stattgegeben.

Hierauf berichtet der Vorsitzende üben den Stipendienfonds der Kammer und gibt
dabei bekannt, daß derselbe zur Zeit auf 6616 Mk. 89 Pfg. angewachsen sei.

VI. Haushaltsplan pro 1906/07.
Der Voranschlag des Haushaltsplanes pro 1906/07 weist folgende Hauptpositionen

in den Ausgaben auf:
1. Entschädigung für Wahrnehmung der Geschäfte der Kammer. 1800 Mk.
2. Reisekosten und Diäten
3. Gehälter . . . . . . . . . . . .
4. Miete . . . . . . . . . . . . .
5. Heizung und Beleuchtung der Bureauräume
6. Anschaffungen für das Bureau
7. Bureau-Unkosten . . . . . . . . .
8. Bibliothek . . . . . . . . . . . .
9. Abonnements für Facbzeitungen etc. und Beitrag zum Deutschen

Handwerks- und Gewerbekammertag . . . • 150 n
10. Zuschuß zur Herstellung des "Handwerksbote" . 720 n
11. Jahresbeitrag zum Stipendienfonds . . . . . 300 "
12. Ehrungen . . . . . . . . . . . . . . 200 n
13. Außerordentliche Ausgaben und Unvorhergesehenes 180 "
Da der Haushaltsplan nebst einer Zusammenstellung über die Ausgaben im Rech­

nungsjahre 1905/06 sämtlichen Kammermitgliedern zugleich mit der Einladung zur heutigen
Sitzung zugegangen war, und Einwendungen dagegen von keiner Seite erhoben werden,
wird derselbe, nachdem der Vorsitzende auf speziellen Wunsch noch zu einzelnen Positionen
Erläuterungen bezw. Aufklärung gegeben. wie in den letzten Jahren, mit 18000 Mk. im
Ganzen genehmigt.

Gegen JI/4 Uhr Mittags tritt eine halbstündige Frühstückspanse ein, und werden
danach die Verhandlungen fortgesetzt.

VB. Errichtung eines Lehrlingsheimes in der Stadt Braunschwelg.
Der Vorsitzende macht hierzu etwa folgende Ausführungen: Nachdem der hiesige

Stadtl11agistrat auf eine entsprechende Eingabe der Handwerkskammer,in der, wie der
SekretAr im Geschääsberieht schon gestreift, die für die nächsten Jabre seitens des Vor­
standes geplanten Maßnabmen zur Förderung.des J:landv.rerlcs .i.meinzelnen angegeben
waren,fiirdie Errichtung eines Lebrlingsheimes biersel~~eillen<Zuschußvon 6000 Mk.
in Aussicht gestellt habe, sei man. in der J..age. deni~nt~ verwirklichen; er hoffe,
daß dieses Heim so ausgestaltet werden könne. daß aoclt die Meister davon Nutzen
hatten. Vor allen Dingen sei esootig.da1Sdiejnngen~tezu tüchtigen Geschäfts-
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leuten herangezogen würden, damit auch sie später dem Submissionsunwesen steuern
könnten. Über den Zweck, den das Lehrlingsheim verfolge, wolle er sich nicht weiter
zu verbreiten, da er dies als bekannt voraussetze. Jedenfalls solle es auf den jungen
Nachwuchs im Handwerk eine erziehliche Wirkung ausüben und die jungen Leute mehr
als bisher an Zucht und Ordnung gewöhnen. Da nun von dem hiesigen Stadtmagistrat
die bezeichnete Summe als Zuschuß bewilligt sei, aller Wahrscheinlichkeit nach auch
Herzogl. Staatsministerium einen ebenso großen Zuschuß bewilligen werde, und von
den hiesigen Innungen ein Gesamtbetrag von ca. 600 Mk. zugesagt sei, so dürfte auch
die Handwerkskammer nicht versäumen, ihr Interesse an dem geplanten Unternehmen
nach außen hin durch Leistung eines Zuschusses zu bekunden. Der Vorstand habe
demgemäß bescblossen, dem Plenum die Bewilligung eines einmaligen Zuschusses von
100 Mk. zu empfehlen. Er beantrage namens des Vorstandes, diesen Betrag zu bewilligen.

Herr B r ac k e bus c h meint, er sei zwar nicht sehr erbaut davon, daß man für
ein Braunschweiger Lehrlingsheim etwas bewilligen solle. Da es sich indeß nur um eine
bescheidene Summe handele, so wolle er dieselbe bewilligen.

Herr Ca s s e l spricht sich dahin aus, daß das Lehrlingsheim für die jungen Hand­
werkslehrlinge von großem Nutzen sei, und daß er persönlich wohl noch etwas mehr
für das Unternehmen übrig gehabt hätte, und hegt den Wunsch, daß bald in jeder
Stadt des Herzogtums ein Lehrlingsheim gegründet werde.

Herr H ä r i g hau sen hält die geforderte Summe ebenfalls für zu gering und
bittet mehr zu bewilligen, da er glaubt, daß das Lehrlingsheim ein vorzügliches Gegen­
mittel gegen die zunehmende Verrohung der Jugend bilden werde. In ähnlicher Weise
äußert sich Herr K i eh n e und spricht für die Errichtung von Lehrlingsheimen im ganzen
Herzogtume.

Herr Fr eis e erklärt, der Antrag sei ihm an und für sich sympathisch. Wenn
seitens der Kammer aber nicht einmal ein dritter Buchführungskursus für Holzminden
bewilligt werde, dann könne man auch nicht von ihm erwarten, daß er für die Errichtung
eines Lehrlingsheimes sei.

Der Vor s j tz e 11 d e erwidert darauf, es handele sich gar nicht mehr um die Be­
willigung des Lehrlingsheimes, denn das sei bereits beschlossene Sache, sondern nur
um die Bewilligung eines Zuschusses für das Heim. Was die Buchführungskurse anlange,
so müsse die Kammer sich nach den dafür seitens der Regierung zur Verfügung ge­
stellten Mitteln lichten und darauf sehen, da~ jede Stadt einmal an die Reihe komme.

Herr Reg. Rat I)r. S t e ge m II n n glaubt ganz im Sinne Sr. Exzellenz Herrn Wirkl.
Geh. Rat Hartwiegzu sprechen, wenn. er erkläre, daß die außerordentlich freundliche
Aufnahme, die. der .PI~n der Errichtl!ng eines Lehrlingsheimes bei den Braunschweiger
Handwerkem gefunden, ihn in seinem Bemühen, für das Handwerk zu arbeiten, be­
stärken wer4e. Er selbst wisse keine größere Aufgab~, als den jungen Nachwuchs des
Handwerks zu stärken, Fjir 9AA Geld, cias die Handwerker für den Nachwuchs hingäben,
wj,ini~ die~r iM~t1 einst d.lln~par sein. Wie er aus der heutigen Stimmung entnehme,
'f~rc:tedieNiltzJi~keiteines 1-ebrlingtiheimes flicht bezweifelt; und er freue sich, daß
S~lJnmef1 la.utgewor~n, ~. mehr leisten wollten, als gewünscht werde. Er halte es
ebenfalls für I)iltzli~~, ~ß,. wie schon von einigen Herren angeregt sei, möglichst int
ganzen Lande Lehrll~sheune ents~l1den, und sei überzeugt, daß Exzellenz Hartwieg
diese Bestrebungen nach Kräften unterstützen werde. Er möchte darum bitten die
Bewilligung eines ZllSChus~, bei dem es auf 100 Mk. mehr oder weniger gar ~icht
ankäme, zur Stärkung der ganzen Sache einstimmig zu beschließen.

Herr Ger m erstellt den Antrag, die geforderte Summe auf 200-300 Mk. zu
erhöhen. .

HerrH afd e weg undlierrH ab 11 äußern sich zllstimmend zu demselben.
Herr Frel~~ ~rkl~,t lJo$ntal~,.daßerirn Jlrinzip der geplanten Institution sympathiscq

g~~~niibe~ehe,~.ses aber yerpfl!ch~tgewes~~ie. ihm . seinen Wählemaufge-
tr~genen WÜ11~e lJ1 d,er 'ietsaJllt111nqgzUIll Ausdruc.k zu brillij!et1.
.. Herr M ä r t;~1) s meint,<i~ß q~SLehrnngsbeimniellt nur
Sta9tBraunschwe~, $9nd~~owe~~g*~l;l fl~h denen aqs
Z~~tek9IßJllen$QY~<:u~~. uflt~~t<i~~trl)~O~TIIler. ~-~,.~ ........-

li~~ C.~ .•~s.eJ ~l .•~~ .. gewjlUl;l~~,.w~ .g~or<iel1 wirti.
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Herr Wo I f beantragt, den verlangten Zuschuß auf 300 Mk. festzusetzen.
Der Vorsitzende zieht den Antrag des Vorstandes zurück und macht seinerseits

den Vorschlag, als Zuschuß für das Lehrlingsheim statt 100 Mk. nunmehr 200 Mk. zu
bewilligen.

Darauf zieht auch Herr Wo I f seinen Antrag zurück und der Vorschlag des Vor­
sitzenden wird einstimmig angenommen.

VIII. Verschiedenes.
Der Vorsitzende giebt hierbei zunächst bekannt, daß vom Vorstande der Beschluß

gefaßt sei, sogenannte 0 b e r m eis t e r tag e in verschiedenen Städten des Herzogtums
abzuhalten, um auf diese Weise mit den einzelnen Innungen mehr Fühlung zu bekommen.
Die Obermeistertage sollten zum Meinungsaustausch dienen und aus dem Grunde mehr
instruktiven Charakter tragen. Es sei ihm nun von großem Wert heute festzustellen,
welche Tage für die in Aussicht genommenen Versammlungen am geeignetsten seien.

Nachdem hierzu von den Herren G e f f e r s, Ne d der m e y er, Ger m e rund
R 0 s e einzelne Vorschläge gemacht, erklärt sich die Versammlung damit einverstanden,
daß die Obermeistertage möglichst an Sonntagen und zwar Nachmittags stattfinden.

Sodann teilt der Vorsitzende mit, daß nach den letzten Wahlen zur Kammer ver­
schiedene Beschwerden über das jetzige Wahlverfahren erhoben seien, und demzufolge
höchstwahrscheinlich eine Abänderung der bestehenden Wahlordnung angestrebt werden
müsse. Er richte deshalb die Bitte an die Versammlung, gelegentlich der Kammer alle
auf das Wahlverfahren sich beziehenden Wünsche mitzuteilen, damit seitens des Vor­
standes die nötigen Schritte in der Angelegenheit getan werden könnten.

Herr Reg. Rat Dr. S t e ge man n erwidert darauf, Wünsche seien wohlfeil, aber
die Durchführung derselben sei nicht alle Mal zu erreichen. Er stelle deshalb zur Er­
wägung, ob es nicht ratsam sei, einige Herren zu bestimmen, die sich mit der ange­
regten Frage genauer beschäftigten, die Wünsche prüfen, eingehend beraten und dann
der nächsten Vollversammlung ausführlich darüber Bericht erstatten, event. auch schon eine
entsprechende Vorlage unterbreiten könnten.

Herr K i eh n e hält den Vorschlag des Kommissars für richtig.
Herr 0 res sei bringt zum Ausdruck, daß er eine Abänderung der Wahlordnung

für unbedingt nötig halte.
Herr Reg, Rat Dr. S t e ge man n ergänzt seine Ausführungen dahin, daß die Hand­

werkskammer bereits Herzogt. Staatsministerinm, Abteilung des Innem, eine Beschwerde,
und zwar diejenige der Baugewerken-Innung Holzminden, zur Berücksichtigung empfohlen
habe, in der das ganze Wahlprinzip bemängelt sei.

Herr Kr 0 n e man n hält das jetzige Wahlsystem für sehr gut und bittet das darin
angewandte Prinzip hochzuhalten.

Der Vorsitzende macht den Vorschlag, daß zunächst alle die Abänderung der Wahl­
ordnung bezweckenden Anträge der Kammer eingereicht würden, und sämtliche Antrag­
steller dann die Mitglieder einer Kommission zur Abänderung der Wahlordnung'" wie sie
von dem Kommissar der Kammer angeregt, zu bilden hätten, deren Aufgabe darin be­
stehen sollte, bis zur nächsten Vollversammlung die eingegangenen Anträge zu prüfen und
dann event. auf Grund derselben bestimmte Abänderungsanträge zu stellen. Der Vor­
schlag wird einstimmig angenommen.

Ferner bringt der Vorsitzende zur Kenntnis der Versammlung, daß die S atz u n g e n
der Kam m e r jetzt aufgebraucht seien und deshalb ein Neudruck derselben nötig sei,
bei dem natürlich alle schon früher beschlossenen Satzungsänderungen berücksichtigt wer.
densollten, und bittet um Genehmigung. Die Genehmigung zu dem Neudruck wird erteilt.

Herr Ne d der m e y e r spricht den Wunsch aus, daß bei der Gelegenheit auch
eine Abänderung derjenigen Bestimmungen vorgenommen werden möchte, auf Grund
deren jetzt die Verzeichnisse der ein- bezw. ausgeschriebenen Lehrlinge von den Innungs­
vorständen bis zum 1. Februar und l. August jeden Jahres der Kammer eingereicht
werdel'l müßten, und bittet deshalb zu genehmigen, daß künftig die Einreichung der
VeneiclJl'lisse jährlich nur einmal und zwar bis zum l. Februar erfolge. Zugleich
steIlt er den Antrag, daß der Vorstand um ein Mitglied Vergrößert werde, und demgemäß
auch die Satzungen eine entsprechende Abänderung erführen.
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Det Sekretär erwidert darauf, daß die bezeichneten Bestimmungen über die Ein­
reichung der Listen in den mit Genehmigung Herzog!. Staatsministeriums, Abteilung
des Innern, seitens der Kammer unter den 17. Dezember 1901 erlassenen"Vorschriften
zur Regelung des Lehrlingswesens in Handwerksbetrieben" enthalten seien.

Der Vorsitzende hält die Bitte des Herrn Ne d der me y er nicht für so wichtig,
daß eine Abstimmung darüber erfolgen müsse, meint vielmehr, daß die einmalige Ein­
reichung der erwähnten Verzeichnisse völlig ausreiche.

Herr BI urne wünscht, der Vorstand möge ihm geeignet erscheinende Schritte
tun, um zu erreichen, daß die Ortspolizeibehörden angewiesen würden, der Kammer von
Zeit zu Zeit die Namen jedes in die Lehre gekommenen Handwerkslehrlings anzuzeigen.

Der Vorsitzende hält diesen Wunsch für gänzlich aussichtslos und bittet Herrn
BI urne, sich nochmals daran zu erinnern, daß seitens der Kammer, wie vom Sekretär
auch im Geschäftsberichte schon erwähnt, eine Lehrlingsenquete eingeleitet sei, und daß
damit sicherlich schon recht viel erreicht werde.

Herr Ne d der me y er wiederholt seinen Antrag wegen Erweiterung des Vor­
standes und schlägt vor, als 12. Vorstandsmitglied einen Vertreter aus dem Kreise Helm­
stedt zu wählen.

Herr Ro se meint, wenn für den Kreis Helmstedt noch ein zweites Vorstands­
mitglied beantragt werde, so könne er dies Verlangen auch für den Kreis Gandersheim
stellen.

Herr L u t t erb erg stimmt dem Antrag zu.
Herr Ha r d ewe g befürwortet die Wahl eines Vertreters aus Helmstedt und schlägt

als solchen Herrn Dressel vor.
Der Antrag des Herrn Neddermeyer wird einstimmig angenommen und danach

Herr D res sei unter der Voraussetzung der Genehmigung der beschlossenen Satzungs­
änderung einstimmig als 12. Vorstandsmitglied gewählt.

Der Vorsitzende kommt sodann auf das als Anerkennung für langjährige treue
Pflichterfüllung in einem und demselben Arbeitsverhältnisse von Sr. Königl. Hoheit dem
Prinzregenten im Jahre 1903 neu gestiftete Ehr e n z ei c h e n zum Her zog 1. 0 r den
He in r ich s des L ö wen zu sprechen und bemerkt dazu: Seitens der Kammer sei kürzlich
eine längere Eingabe an Herzogl, Staatsministerium gerichtet, und darin die Bitte ausge­
sprochen, es möchte künftig die Überreichung des Ehrenzeichens an die damit Beliehenen
aus dem Handwerkerstande nur einmal im Jahre, und zwar am Tage vor dem Geburtstage
des Regenten in besonders feierlicher Weise hier im Saale des Gildehauses. im Beisein
der beteiligten Arbeitgeber und des Vorstandes der Handwerkskammer, von einem Ver­
treter der Staatsregierung vollzogen werden. Wie er nun jetzt erfahren, schiene es so,
als ob dieser Bitte nicht im vollen Umfange entsprochen werden könne. Seiner Meinung
nach würde auch sicherlich die gleiche Wirkung erreicht, wenn in jeder Kreisstadt des
Herzogtums entsprechende Feierlichkeiten veranstaltet würden. Es liege ihm heute
hauptsächlich daran, hierüber einmal die Ansicht der Versammlung zu hören.

Hetr D res s e l meint, wenn es sich der Mühe lohne, d. h. wenn genügend
Arbeitnehmer in den betr. Kreisen vorhanden seien, die für langjährige treue Dienste
seitens der Staatsregierung eine Auszeichnung erhalten könnten, so möchte er sich dafür
entscheiden, daß in den betr. Kreisstädten die Auszeichnungen überreicht würden.

Herr Reg. Rat Dr, S te ge man n weist noch besonders darauf hin, daß die Ver­
leihung des Ehrenzeichens eine staatliche Funktion sei, und daß es deshalb für die­
jenigen Arbeitgeber, deren Gesellen das Ehrenzeichen erhielten, eine Ehrenpflicht sei,
auch ihre~eits dieselben durcb eine Ehrengabe zu belohnen. Der Tag, an dem die
feierliche Uberreichung des Ehrenzeichens erfolge, müßte gewissermaßen ein Ehrentag
für das ganze Handwerk sein, und dazu müßten in erster Linie die Innungen, soweit es
in ihren Kräften stände, mit beitragen, vielleicht durch Veranstaltung eines feierlichen Um­
zuges oder dergl.

Der Vorsitzende glaubt mit Bestimmtheit sagen zu können, daß es wohl kaum
einen. Meister gebe, der nicht seinen Gesellen für langjährige treue Mitarbeit eine An­
e~kennung zuteil werden lasse, und schließt daraus, daß niemand in der Angelegenheit
SIeb noch zum Worte meldet, daß- die Versammlung damit einverstanden sei wenn die
erwähnten Feiern in den einzelnen Kreisstädten stattfänden. '
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Der Vorsitzende teilt ferner mit, daß aller Wahrscheinlichkeit nach die in der letzten
Plenarsitzung genehmigte Die n s t a n w eis u n g für den S e k r e t ä r einer Abände­
rung bedürfe, und beantragt deshalb, den Vorstand zu ermächtigen, diese etwaige Ab­
änderung vornehmen zu dürfen. Der Antrag wird angenommen.

Der Vorsitzende gibt hiernach bekannt, Herr Fr eis e habe ihm vor Beginn der
heutigen Sitzung drei schriftliche Anträge überreicht, die folgenden Wortlaut hätten:

Die Handwerkskammer wird ersucht,
1. um Änderung der Wahlkörper und zwar so, daß die Innungen aus einem

Kreise, welche dasselbe Handwerk haben, jedesmal zusammen ein Kammermit­
glied stellen.

2. daß nur diejenigen Lehrlinge halten sollen, die Mitglieder einer Innung sind.
3. das Beauftragtenwesen möge den Innungen übertragen werden und die Kammer

möge die dadurch entstehenden Kosten tragen.
Er könne nur auf den letzten Antrag näher eingehen, da die ersteren beiden sich

von selbst erledigten, und sehe sich veranlaßt, einige Bemerkungen dazu zu machen:
Der Vorstand habe sich schon lange mit dem Beauftragtenwesen beschäftigt, sei

aber mit seinen Erfahrungen in der Sache noch nicht soweit gediehen, um schon mit
einer bestimmten Vorlage hervorzutreten. Es seien verschiedentlich auf Veranlassung
der Kammer und auf deren Kosten probeweise Kontrollen von Handwerksbetrieben in
größeren Bezirken des Herzogtums vorgenommen. Auch seien einzelne Innungen auf
entsprechenden Antrag hin schon kammerseitig ermächtigt, durch ihre Innungsbeauf­
tragten auch Nichtinnungsbetriebe zu kontrollieren; das Ergebnis aller dieser Kontrollen
habe gezeigt, daß unbedingt das Beauftragtenwesen eingeführt werden müsse.

Herr D res sei bittet darum, das Beauftragtenwesen so schnell als möglich zu regeln.
Herr Ne d der me y erteilt mit, daß seitens der Schuhmacher-Innung Helmstedt

schon mehrere Jahre das Beauftragtenwesen eingeführt sei.
Herr H a r d ewe g erwähnt speziell die Kontrolle der Bäckereien und Konditoreien,

und ist der Ansicht, daß eine einseitige Kontrolle durch die Polizeiorgane nicht richtig
sei, er habe nichts dagegen, wenn die Polizei die Bäckereibetriebe kontrolliere, doch
müßten ein oder zwei Bäckermeister als Sachverständige unbedingt hinzugezogen werden.

Herr Fr eis e stellt ferner den Antrag, es möchten denjenigen Kammermitgliedern,
die von weit entlegenen Orten zu den Versammlungen der Kammer kommen, selbst
wenn die Verhandlungen nur einen Tag in Anspruch nehmen, die Kosten für Nachtlogis
gewährt werden. Der Vorsitzende erwidert darauf, daß die Angelegenheit vom Vorstande
bis zur nächsten Plenarsitzung genau geprüft, event. auch schon eine bestimmte Grenze
festgelegt werden solle, bis zu der die beantragten Nachtgelder bewilligt werden könnten,
und daß dann entsprechende Beschlüsse wegen Abänderung der Satzung vom Plenum
gefaßt werden könnten.

Herr Ha h n spricht den Wunsch aus, der Vorstand möge dahin wirken, daß die
frühere vom Direktor der hiesigen Gewerbeschule eingerichtete Fachzeichenschule für
Schuhmacherlehrlinge wieder ins Leben gerufen werde, und will dann im Anschluß daran
im Einzelnen auf die Gestaltung des Unterrichts eingehen.

Der Vorsitzende unterbricht denselben jedoch und teilt mit, daß seitens der
Kammer keine Schritte in der Angelegenheit unternommen werden könnten.

Herr L u t t erb erg spricht sein Bedauern darüber aus, daß die Maschinenbau­
schule in Holzminden eingehen solle.

Herr Reg. Rat Dr, S t e gern a n n entgegnet darauf, daß die Staatsregierung. keine
Schuld daran habe.

Der Vorsitzende macht dann die Versammlung auf die
Oktober in Dresden stattfindende große D e u t s c h e K uns t g
lung, zu der der Kammer von dem Vorsitzenden
zugegangen, aufmerksam und empfiehlt deren Besuch-,
möglich, .so .führt er weiter aus, bei genügender BeI[eiligtJlug
des Herzogtums, die diese Ausstellung besuchen a.ftlI1U(:tl

Handwerksausstellung zu M~lgdebtlrg,

veranstalten und dadurch
tigen Mitteilungen nur
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Herr Me y erwünscht, daß man nicht eher auseinandergehe, bevor nicht nochmals
ein Notschrei wegen des Sub m iss ion s we sen s getan sei. In allen Versammlungen
werde geschrieen, auch in der heutigen Versammlung müsse man schreien und in einer
Resolution, deren Fassung er dem Vorsitzenden bezw. dem Kammervorstande überlassen
wolle, und die der Regierung zu unterbreiten sei, zum Ausdruck bringen, daß bei allen
Submissionen der Mindestfordernde ausgeschlossen werde.

Der Vorsitzende entgegnet, daß eine solche Resolution garnicht den Wünschen
des gesamten Handwerkerstandes entspreche, da nicht alle Anwesenden der gleichen
Meinung seien, daß der Mindestfordernde unter allen Umständen ausgeschlossen werde,
daß vielmehr die Ansichten über das Verfahren bei Vergebungen noch sehr geteilt,
jedenfalls noch garnicht geklärt seien, und daß man deshalb nur eine solche Regelung
des Submissionswesens wünschen könne, die den Verhältnissen des Handwerks im
allgemeinen Rechnung trage.

Herr Meyer erwidert, er meine das Verfahren bei den städtischen Submissionen;
da dies nicht den Wünschen des Handwerkerstandes entspreche, so müsse man schreien
und abermals schreien.

Herr Reg;: Rat Dr. S te gern an n betont, daß die Ansichten über die Zweck­
mäßigkeit der Vorschläge bezüglich des Submissionswesens so auseinandergingen, daß
man mit dem zur Zeit vorliegenden Material noch gar nichts anfangen könne. Wolle die
Handwerkskammer die Sache nochmals prüfen und ausführbare Vorschläge machen, so
stehe dem nichts entgegen. Jedenfalls brauche man aber nicht zu schreien, da die
Herzogliche Staatsregierung für solche Angelegenheiten ein sehr feines Gehör habe.

Herr M e y e r meint, daß die städtischen Behörden dies feine Gehör nicht besäßen,
deshalb müsse geschrieen werden, ohne Schreien erreiche man doch nichts.

Herr B ra c k e bus c h führt aus, daß den meisten Handwerkern der Selbster­
haltungstrieb fehle; dies zeige sich bei vielen Submissionen, ein großer Teil der Hand­
werker könne garnicht kalkulieren, er empfehle deshalb dem Vorstande der Kammer
die Einführung von Kai k u I a t ion s kur sen.

Herr Reg. Rat Dr. S t e ge man n erklärt, er könne diese Anregung nur mit Dank
begrüßen. Falsches Kalkulieren finde man auch bei Industriellen und im Handel. Teils
geschehe dies aus Unwissenheit, teils aus Not. Die erwartete Nachsicht bei der Abnahme
tröste die Betreffenden über den Kalkulationsfehler. Dieser Fehler werde aber auch von
solchen Leuten gemacht, die um jeden Preis ins Geschäft kommen wollten. Was das
Submissionswesen anlange, so glaube er nicht, daß gegen dessen Regelung eine Ab­
neigung bestehe. Die Sache sei aber noch nicht soweit geklärt, daß man von den außen­
stehenden Organen Hilfe erwarten könne. Er bitte die Frage nochmals zu prüfen und
dann die Kammer dadurch zu unterstützen, daß man ganz bestimmt sage, was man im
allgemeinen und was man für bestimmte Berufskreise wolle, um Abhülfe zu schaffen.
Das Wie? der Frage sei jedenfalls noch nicht gelöst. Deshalb dürfe die Angelegenheit
nicht übers Knie gebrochen. sondern müsse noch einer ganz besonderen Beratung unter­
zogen werden. Er könne aber wohl erklären, daß die Kammer sich des Wohlwollens
der Regierung in jeder Beziehung versichert halten dürfe.

Herr M e y er bedauert, daß sich noch immer nicht Einigkeit in dieser Frage
erzielen lasse.

Der Vorsitzende erwidert, daß der Vorstand noch weiteres Material sammeln werde,
um so die Angelegenheit zu einem für alle Kreise des Handwerks befriedigenden Ab-­
schlusse bringen zu können, und schließt darin, da sich niemand mehr zum Worte
meldet, mit einigen Dankesworten an die Versammlung um 31/ 2 Uhr Nachmittags die
Sitzung.

Druck von Ernst Fischer, Wolfenbfittel.

Der Vorsitzende:
c. 0 s t e rio h.

Der Sekretär:
R. Bau m g ar t e n.


